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Chieno⸗Piaſt in zweiter Auflage. 


Staatspräfident Wojciechowſti lehnt die Annahme der Dimiſſion des Kabinetts ab. — Ein Umfall des Miniſter⸗ 
präſidenten Skrzynſki. — Kampfanſage der Linksparteien. 


Die famoſe Löſung der Kriſe, die Dimiſ⸗ 
on des Geſamtkabinetts nicht anzunehmen und 
Rumpfkabinett zu zwingen, die Regierungs- 
geſchäfte weiterzuführen, iſt keine Löfung. Die 
riſe iſt weiterhin akut, ja ſie wird ſich noch 
don Tag zu Tag ſteigern. 
Ueber die Gründe die den Staatspräſiden⸗ 
ten bewogen haben, die Dimiſſion nicht anzu⸗ 
nehmen, liegt ein Schleier des Geheimniſſes. Es 
Mt ſchwer zu glauben, daß nur allein durch die 
orge um das Budget es dem Staatspräſi⸗ 
denten geraten erſchien, die Chjena⸗Piaſt⸗Regie⸗ 
rung in zweiter Auflage am Staatsruder zu 
laſſen. Glaubwürdiger iſt es ſchon, daß man 
ur den 1. Mai gerüftet fein wollte, vor welchem 
age die Rechts parteien einen ganz beſonderen 
eſpekt zu haben ſcheinen. Es nimmt jedoch 
under, daß Skrzynſki, der doch ſonſt nicht 
auf den Kopf gefallen iſt, ſich einſpinnen ließ. 

Dieſer Umfall Skrzynſkis iſt die größte 
Ueberraſchung des geſtrigen Tages, denn 

kezynſki, der als Vertrauensmann der Links- 
parteien galt, hat ſich offen zu der Chjena hin- 
übergeſchlagen. Selbſtverſtändlich wird man 
dieſen Umfall in die ſchönſten Worte kleiden 
und von dem großen Opfer ſprechen, das 
Skrzynſti dem Staate gebracht hat. 

Was uns überraſchend kam, ſcheint das 
Ausland vorgeahnt zu haben. Die deutſchen 
Meldungen, von der Bildung einer faſchiſtiſchen 

egierung, ſind nämlich nicht ſo ohne weiteres 
don der Hand zu weiſen, denn das, was von 
der Koalllion übrig blieb, huldigt offen oder 
verſteckt dem Faſchismus. Von Witos bis zum 
onarchiſten Stronſki⸗Lövy heißt jetzt die Front. 

Das Programm, daß uns dieſe Herrſchaften 
vorlegen werden, wenn ſie nicht noch zuerſt der 
Wind wegfegt, heißt Kampf gegen die ſozialen 
Errungenſchaften, Kampf gegen den Achtſtun⸗ 
dentag, Kampf gegen die Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung, heißt Inflation, Zlotyentwertung, neue 
Steuerbelaftung, heißt Sanierung der Wirtſchaft 
und der Staates auf Koſten des werktätigen 


Volkes. 


+ + 
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Seit dem frühen morgen herrſchte im Seim 
ein außerordentlich reges Leben. In den Wan⸗ 
delgängen wurde lebhaft über die Regierungs⸗ 
kriſe debattiert. Wie es heißt, verſuchte der 
»Biaft« noch in letzter Stunde, den Miniſter⸗ 
Bräfbenten Skrzynſti zu bewegen, von der 
2 ier des Geſamtkabinetts abzuſehen und 
A En beiden ausgeſchiedenen ſozialiſtiſchen 
> niſter durch andre Per ſönlichteiten zu erſetzen. 
x 1 Verſuche unternahmen außer Witos 
925 ; die Abgeordneten Glombinſti und Cha⸗ 
8 fi. Miniſterpräſident Straynfti wies jedoch 

es Anſinnen energiſch zurück. Er erklärte 


Na bereit ſei, ſeine Dimiſſion einzureichen. 


em parlamentariſchen Brauche ſtehe und 


falle das Kabinett mit der Perſon des Miniſter⸗ 
präſidenten. 

Die Abgeordneten Glombinſki und Witos 
ſollen ſich jedoch mit dieſer Erklärung nicht 
zufrieden gegeben haben. Man machte daher 
Skrzunſki den Vorſchlag, im Rumpfrabinett 
Außenminiſter zu bleiben. Und was den neuen 
Miniſterpräſidenten anbelangt, ſo würden ſie 
ſchon dafür ſorgen, daß dafür eine „geeignete“ 
Perſönlichkeit gefunden wird. 


Finanzminiſter Jerzy 3dziechowſti, 
deſſen famoſer Sanierungsplan die P. P. S. zwang, 


aus der Koalition auszutreten. 


Da aber auch dieſe Konzeption von 
Skrzynſti abgelehnt wurde, entſchloß man ſich 
zur Einberufung des Miniſterrats. Die Sitzung 
des Miniſterrats fand kurz vor 12 Uhr ſtatt 
und dauerte nur kurze Zeit. 

In der Sitzung erklärte Skrzynſki, daß er 
ſich zum Staatspräſidenten nach dem Velvedere 
begebe, um die Dimiſſion des Geſamtkabinetts 
einzureichen. 

Dieſer Entſchluß des Miniſterpräſidenten 
wirkte überraſchend. Doch noch größer war 
die Ueberraſchung, als die Nachricht eintraf, 
daß der Staatspräſident Wojciechowſki die 
Dimiſſion nicht angenommen, ſondern 
Skrzynſki erſucht habe, mit dem Rumpfkabinett 
die Regierungsgeſchäfte weiterzuführen. 

Als Grund für die Ablehnung der An⸗ 
nahme der Dimiſſion gab der Staatspräſident 
an, daß wir vor dem 1. Mai ſtehen, ohne daß 
das Budget erledigt worden ſei. Die Situation 
ſei ernſt. Es ſei daher notwendig, daß ſich die 
Kriſe nicht in die Länge ziehe und daß die Re⸗ 
gierung am Ruder bleibe, denn nach menſch⸗ 
lichem Ermeſſen ſei es ausgeſchloſſen, daß ſich 
in Bälde eine neue Regierungsmehrheit finden 
könnte. 
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Der Miniſterrat zur Entſcheidung des 
Staatspräfidenten. 


Um 5 Uhr nachmittags wurde der Mini⸗ 
fterrat zu einer außerordentlichen Sitzung 
einberufen. Minifterpräfident Straynfti 
teilte mit, daß Staatspräfident Wojciechomfti 
die Annahme der Dimiſſion abgelehnt habe. 
Der Miniſterrat nahm dieſe Entſcheidung zur 
Kenntnis und beſchloß, die Regierungsgeſchäfte 
fortzuführen. 


+ 


Rataj ſucht zu vermitteln. 


Seimmarſchall Rataj fette ſich mit verſchiedenen 
Parteiſührern ſowie mit der P. P. S. in Verbindung, 
um die P. P. S. wieder für die Koalition zu gewinnen. 
Die P. P. S. lehnte ſelbſtverſtändlich ab. Ebenſo die 
„Wyzwolenie“, auf welche Partei man die Koalition 
aus behnen wollte, 

Abg. Daszynſki von Ihrem Korreſpondenten über 
die Haltung der P. P. S. zum Vorſchlage des Marſchalls 
Nataj befragt, antwortete, daß die P. P. S. nicht daran 
denke, der Koalition wieder beizutreten. Dasſelbe 
werde auch der Fraktionsvorſitzende, Dr. Marek, dem 
Staatspräſidenten mitteilen, der Dr. Marek nach dem 
Belvedere zu einer Unterredung eingeladen habe. 

Ihr Korreſpondent wandte ſich auch an andere 
Parteiführer, um deren Meinung über die Lage zu 
erfahren. 

Abg. Dombſki vom Bauernverband erklärte, daß 
er ſich an alle Linksparteien mit der Initiative wenden 
werde, ſich am Donnerstag zum Staatspräſidenten zu 
begeben, um ihm zu erklären, daß das Rumpfkabinett 
nichts anderes als das Wiedererſtehen einer CTChiena⸗ 
Piaſt⸗Regierung bedeute und daß eine ſolche Regierung 
nicht am Ruder bleiben könne. 

Abg. Marek wies darauf hin, daß die P. P. S. 
gezwungen fei, gegen das Rumpfkabinett in die ſchärſſte 
Oppoſition zu treten, und daß die P. P. S. ſich bemühen 
werde, den Staatspräfidenten zu beſtimmen, daß er die 
Dimiſſion annehme. 

Abg. Wyrzykowͤſki von der „Wyzwolenie“ erklärte, 
daß ſeine Fraktion bereits in Oppoſition zur Regierung 
war, als dieſer noch die P. P. S. angehörte. Nun ſei 
aber ſeine Fraktion entſchloſſen, dieſer verkappten 
faſchiſtiſchen Regierung den ſchärſſten Kampf anzuſagen. 
Abg. Stronſti, Monarchiſtengruppe, wies darauf 
hin, daß das Sanierungsprogramm des Finanzminiſters 
3dziechowſki annehmbar ſei und daß daher feine Frak⸗ 
tion die Regierung unterſtützen werde. Es gehe nicht 
an, daß die Kriſe in die Länge gezogen werde. Solange 
die Regierung an der Geſundung der Wirtſchaft ar⸗ 
beiten werde, könne ſie die Unterſtützung feiner Frak⸗ 
tion ſicher fein. 

Abg. Popiel erklärte, daß ſeine Fraktion ſich vor⸗ 
läufig entſchieden habe, den Eiſenbahnminiſter Chon⸗ 
dzynſki nicht abzuberufen. Was das weitere Verblei⸗ 
ben in der Koalition anbelangt, ſo werde darüber 
endgültig der Parteirat beſchließen, der bereits an 
einem der nächſten Tage einberufen wurde. 


Berlin und die polniſche 
Regierungskriſe. 


(Von unferem Warſchauer D. Berichterſtatter.) 
Große Beſtürzung riefen in Warſchan die telepho⸗ 
niſchen Nachrichten aus Berlin hervor, daß in Polen 
eine faſchiſtiſche Regierung gebildet wurde. Die 
PAT (polniſche Telegraphenagentur) wandte ſich ſofort 
an das deutſche Telegraphenbüro „Wolff“ mit dem 
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Erſuchen, ein Kommunique zu verbreiten, in dem die 
wahre Lage in Warſchau dargeſtellt wurde. Das Kom⸗ 
munique wendet ſich gegen die Gerüchte, die von einer 
angeblichen faſchiſtiſchen Regierung in Warſchau wiſſen 
wollen. 

Das deutſche Telegraphenbüro lehnte jedoch die 
Verbreitung des Kommuniques ab. Die polniſche Re⸗ 
gierung ſah ſich daher genötigt, die am Sonntag in 
Warſchau eröffnete Radiofendftation zu erſuchen, die 
Welt über den tatſächlichen Stand der Regierungskriſe 
zu unterrichten. Die Nachricht, die die Sendſtation in 
die Welt ſchickte, beginnt nach dem Muſter der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Aufrufe mit: „An Alle! An Alle!. .“ 


Die Schiebergenerale Haller 
und Rozwadowſki. 


(Von unſerem Warſchauer D. Berichterſtatter.) 


Durch die Konkurserklärung der ſogenannten 
„Zrzeszenie Pracy“ ſind „Geſchäftchen“ an das Tages⸗ 
licht gekommen, die die Generale Joſef Haller und 
Tadeusz Rozwadowſfki ſtark kompromitieren. Wie der 
„Kurjer Poranny“ zu berichten weiß, haben die beiden 
Generale unter dem Deckmantel der erwähnten Geſell⸗ 
ſchaft verſchiedene Geſchäfte gemacht, wobei ſie ihren 
Einfluß geſchickt aus nützten. 

Die politiſchen Freunde der beiden Generale ſind 
durch die plötzliche Auf deckung der Schiebergeſchäfte ſehr 
überraſcht worden. Man verſuchte die ſchmutzige Sache 
u vertuſchen und iſt jetzt empört gegen den General 
Pogorzeſſti, der das Material geſammelt und dem 
Ehrengericht der Generale übergeben hat. Den beiden 
Generalen droht die Ausſtoßung aus dem Heere, wenn 
man inzwiſchen doch nicht noch die Angelegenheit auf 
„gütlichem“ Wege beilegen ſollte. (Eine hieſige deutſche 
Zeitung war ein bißchen zu voreilig, denn ſie hat die 
Ausſtoßung bereits perfekt gemacht. Als wenn es bloß 
von ihrer Meinung abhängen würde! D. Red.) 


Welche Strafe droht dem 
Mörder Lindes? 


Sergeant Tezmielewſbi, der Mörder Linder, 
wird ſich laut Art. 453 des Sfrafgefegbuches zu ver⸗ 
antworten haben. In dieſem heißt es: Des Mordes 
Schuldige werden beſtrafk mit Einzerkerung auf die 
Zeitdauer von 8 bis 15 Jahren. Es Bann aber auch 
der Art. 15 der zeitweiligen Vorſchriften zum Straf⸗ 
geſeß angewandt werden, der lautet: Für ein Der- 
Beechen nach Art. 453 ſoll die Strafe der Kerberhaft 
auf beſtimmte oder unbeſtimmte Seit verhängt wer. 
den; dieſe Dorfchrift ſteht den allgemeinen Vor- 
ſcheiſten bon mildernden Umftänden nicht im Wege. 
In den obenerwähnten Fällen kann aber auch die 

Todesſteafe erfolgen, wenn ausnahme weiſe Bedin- 
gungen des gegebenen Falles dieſe Strafe berlangen. 

Die Unterfühung wird von dem Militärſtaats⸗ 
anwalt, Oberſt Kaczmareb, und dem Anterſuchungs⸗ 
offisier, Kapitän der Gendarmerie Handf, unermüdlich 
gefühet und dürfte wahrſcheinlich noch Ende dieſer 
Woche abgeſchloſſen werden. 


Ueberführung Lindes nach Krakau. 
(Bon unſerem Warſchauer D-Berichterſtatter.) 


Geſtern, um 10.30 Ahr morgens, fand in der 
Kapelle des Ujazdower Spitals, in der die Leiche 
des ermordeten Linde aufgebahrt ſtand, ein feierli- 
cher Gottes dienſt ſtatt. Die Seelenmeſſe zelebrierte 
der Propſt Niemira in Aſſiſtenz von 7 Geiſtlichen, 
die auch dem Kondukt das Geleit bis zum Bahn- 
hofe gaben. An der Ueberführung der Leiche nah- 
men außer dem General Suszynſki als Oertreter 
des Kriegeminiſters noch die Generale Litwinowicz, 

iſfgor, Kezeminſki und Swierzchowſbi teil. Die 
egierung war nicht vertreten. 
Die Beiſetzung der Leiche findet am Freitag in 
Krakau ſtatt. 


Abänderung der Konſtitution 


Die Chadecja hat dem Seim den Antrag 
Überreicht. 


Abgeordneter Chacinfli (Ch. D.) brachte in der 
vorgeſtrigen Sejmfißung einen Antrag in Angele- 
genheit der Abänderung der Konſtitution ein. Der 
Antrag verlangt, daß der Art, 26 der Konſtitution 
folgenden Wortlaut erhalten ſoll: Der Seim ſowie 
der Senat können ſich auf Grund des eigenen Ent 
ſchluſſes, mit der Mehrheit von zwei Drittel der 
Stimmen bei Anweſenheit der Hälfte der Anzahl 
von Abgeordneten bezw. Senatoren auflöſen. Im 
Falle einer ſolchen Beſchlußfaſſung durch den Seim 
löſt ſich mit demselben Rechte der Senat auf und 
umgekehrt. Der Staatspräſident Bann den Sejm und 
Senat durch eine Verfügung auflöſen, die vom Pre- 
mierminiſter gegenge zeichnet if. Die Wahlen finden 
innerhalb von 90 Tagen vom Tage der Auflösung 
der Kammer ſtatt. — Dieſen Antrag unterzeichneten 
die Klubs der Ch. D., S. L. N. und N. P. R., wo · 
durch er die im Geſetz vorgeſehene Anzahl Anter- 
ſchriften von 111 Abgeordneten enthält, die zu einer 
Menderung der Konſtitution nötig find. 


ZS Oodb 1e Doldozeolinng 


Die Rechtsparteien wollen alſo den Staats- 
präſidenten in die Parfeiinfrigen hineinziehen und 
hinter ſeinem Küchen die Kulifjenjchieber bleiben. 
bf 1 erfährt der Antrag im Seim die 
uhr. 


Deutſchland prüft die 
Produktionskoſten. 


In den nächſten Tagen ſoll ein Geſetz über die 
Bildung eines Komitees zur Prüfung der Produk- 
tionskoſten und des Uebeeſchuſſes der deutſchen land- 
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe herausgegeben werden. 
Die Kommſſion ſoll aus IT Reichstage mitgliedern, 
9 Mitgliedern des deutſchen Wirtſchafts rates und 
von der Regierung ernannten Perſonen beſtehen. 
Die Kommiſſion ſoll ihre Arbeit in den orſten Mai- 
tagen aufnehmen. 


Die deutſch⸗ruſſiſchen 
Verhandlungen. 


Die bisherigen Berichte über die günſtige 
Aufnahme der deutſch-euſſiſchen Derhandlungen bei 
der engliſchen Regierung finden volle Beſtätigung in 
der Mitteilung der „Times“, daß Chamberlain durch 
die Botſchafter Sthamer und Lord d' Abernon die 
deufjhe Regierung wiſſen ließ, daß das engliſche 
1 7 45 111 RE 5 ee 
ni ungünſtig gegenüberſtehe. ie engliſche 
Regierung erklärte ſich dabei beſonders befriedigt 
durch das offene deutſche Vorgehen und gibt ihrer 
Ueberzeugung Ausdruck, daß entſprechend der deut- 
ſchen Derſicherung das Abkommen weder den Lo. 
carnoer Derträgen noch dem Genfer Dölberbund 
HE an Gel ſich b f a 

inige Bedenken machen ſich bei den Tſchecho⸗ 
jlowaten und den Polen geltend, insbeſondere weil 
der Locarnoer Dertrag, was, wie die „Times“ zu- 
gibt, die Frage beſonders delifat mache, noch nicht 
effebtib geworden ſei. Uebrigens erinnert die „Times“ 
daran, daß Deutſchland bereits in Locarno neue 
Derhandlungen mit Rußland als wahrſcheinlich be- 
zeichnet hat. 


Um die Finanzdiktatur 

in Frankreich. 

In den amerizaniſchen Finanzbreſſen wird gegen⸗ 
wärfig die Kae e wonach eine Bae 
dikfatur in Franbreich unter dem ehemaligen Finanz. 
miniſter Calllaux möglich iſt. Die amerikanifchen 
Finanziers, ſcheint es, unkerſtüßen dſeſe Idee in dem 
Glauben. daß durch die Finansdiktatur die Feſtjgung 
des France möglich fei, was wiederum die Stärkung 
der bed e ee e mit ſich bringen 
würde. Nur befürchtet man Konsequenzen politischer 
Natur nach dieſem Schritk. Jedenfalls wird in 
Amerika die Idee einer Geſundung der franzöſiſchen 
Finanzen auf außerparlamentariſchem Wege verbreitef. 


Raditſch und die Kroaten. 


Der Präſident des neugegründeten kroaliſchen 
Parteiklubs, Kopacewitſch, erklärte, daß er der Wahr⸗ 
heit ontſprechend feſtſtelle, daß die Politiß Peibice- 
witſch' den Kroaten großen Schaden zugefügt habe. 
Deshalb hätten ſich die Broatischen Bauern der Füh- 
rung Stephan RKaditſch' anvertraut, der ſich zweifel ⸗ 
los große Derdienfte erworben habe. Da es aber 
nunmehr offenkundig geworden jei, daß Raditſch jeßzt 
nur noch eine Politiß feiner Familie be- 
treibe, hätten ſich die kroatiſchen Diſſidenten von ihm 
abgewendet, da ihnen das broatiſche Oolb höher ſtehe 
als Raditih. Er hoffe, daß auch die übrigen broa⸗ 
tiſchen Bauern zu dieſer Erkenntnis gelangen. 


Abd el Krim ſoll verbannt 
werden. 


Die Spanier als Scharfmacher. 


Der Hauptgrund für die Dertagung der Oer⸗ 
handlungen in Marobdo ſcheint die von den Fran- 
zoſen und Spaniern geforderte Entfernung 
Abdel Keims nicht nue aus dem Rif, ſondern, 
wie die leßten Meldungen bejagen, auch aus jedem 
mohammedaniſchen Lande zu fein. Dieſe 
Forderung, die auf Oeranlaſſung Spaniens geſtellt 
worden iſt, wird ſelbſt von dem franzöſiſchen Dele⸗ 
gierten, General Simon, nicht für zweckmäßig ge- 
halten. In den franzöſiſchen Kreſſen Nordafrikas 
ſieht man in der Auforitäf, die Abd el Keim bei 
don Rifftämmen genießt, eine Gewähr für die glatte 
Durchführung der zu vereinbarenden Friedensbedin- 
gungen und hält daher ſeine Anweſenheit im Rif 
für erforderlich. Außerdem unterſtreicht man, daß 
die den Rifkabylen geſtellten Bedingungen Beinen 
ultimativen Charakter tragen und infolgedeſſen der 
Weg zu einer neuen Kompromiß löſung nicht voll ⸗ 
kommen verſchloſſen iſt. 


Lokales. 


Stürmiſche Sitzung des Kanaliſations“ 


komitees. Wie wir bereits berichteten, hat der Wo⸗ 
jewode dem Magiſtrat ein Ultimatum geſtellt, damit es 


I 


die in den Konferenzen gefaßten Beſchlüſſe ausführt | 


Im Zuſammenhang hiermit fand vorgeſtern abend eine 
ſehr ſtürmiſche Sitzung des Kanaliſationskomitees ſtatt, 
in der nach längeren Beratungen beſchloſſen wurde, 
die Angelegenheit bis zum Einlaufen der näheren Daten 
zu vertagen. Damit nicht einverſtanden, legte der Vize 
ſtadtpräſieent Wojewödzki das Amt eines Vorſitzenden 
des Komitees nieder, das vorläufig Herr Stypulkowſti 
übernahm. Geſtern kam nun zum Wojewoden das 
Magiſtratspräſidium mit dem Kanaliſations komitee, die 


den Wojewoden baten, die ganze Angelegenheit auf einige 


Tage hinauszuſchieben. Der Woſewode ging darau 


ein. Die Vertreter der Fachverbände erklärten, daß fe 


in dem Beſchluß die Beſtrebung ſehen, die Sache mög 


lichſt lange hinauszuziehen, damit man dann die von 
Ing. Skrzywan angeſtellten Arbeiter nicht ohne vor? 


herige Kündigung entlaſſen könne. Die Verbände 


faßten deshalb den Entſchluß, die Angelegenheit zu be? 


ſchleunigen und Ing. Skrzywan von den Kanaliſations⸗ 
arbeiten zu entfernen. 

Daß Wojewodzki den Vorſitz im Kanalifations 
komitee niedergelegt hat, iſt erfreulſch. Doch noch viel 


beſſer wäre es, wenn er das Mandat eines Vizeſtadt⸗ 


präſidenten ebenfalls niederlegen und der ganze Ma 
iſtrat dem Warſchauer Beispiel folgen würde. Det 
agiſtrat iſt reif, ja überreif für die Dimiſſion, denn 
es gibt wohl kaum eine zweite Stadt, in der ſolche 
Lotterwirtſchaft herrſchen würde. Unſte Magiſtrats⸗ 
herren kleben auf den Seſſeln. Sie fürchten, daß die 
Reinigung des Augiasſtalles verſchiedene „Geſchäftchen 
an das Tageslicht bringen und dadurch ſie ſtark kom 
promitieren würde. Ob der Nachfolger des Wojewo dzlͤi, 
Rechtsanwalt Stypulkowſki, das Kraut fett machen wird, 
bezweifeln wir ſtark. 


Eine neue Zwiſchenverbandskommiſſion. 


Schritten, welche eine Vereinigung der Arbeitsbewegung 
unter den Angeſtellten bezweckt, die die Kandidatur des 
Abg. Kronig unterſtützen, fand eine beſondere Konferenz 
dieſer Organifation ſtatt. Auf derſelben wurde De 
ſchloſſen, die Zwiſchenverbandskommiſſion wieder in 
Leben zu rufen, die ſeinerzeit durch den Austritt det 
polniſchen Verbände zerſchlagen wurde. Die Verbände 
erklärten ſich bereit, der Kommiſſion beizutreten un 
legten ſich den Namen „Zwiſchenverbands kommiſſion De 
Angeſtelltenverbände“ bei. Auf dieſe Weiſe iſt d 

Vereinheitlichung der Angeſtelltenbewegung wieder zu 
ſtandegekommen. 

Eine Delegation nach Warſchau. Bekanntlich 
tritt mit dem erſten Mai das Geſetz über die Ver⸗ 
ſicherung der Kopfarbeiter für den Fall der Arbeits“ 
loſigkeit in Kraft. Jetzt hat ſich jedoch herausgeſtellt, 
daß im Sinne der Ausführungsbeſtimmungen zu dieſem 
Geſetz von den bisher Unterſtützung Beziehen den nut 
40 Proz. geſetzliche Unterſtützungen erhalten würden, 
während der Reſt ohne Unterhaltsmittel bleiben würde, 
Mit dieſer Angelegenheit befaſſen ſich jetzt die Ver 
waltungen der einzelnen Verbände, die eine Abordnung 
zum Arbeits miniſter entſenden wollen. (b) 


Der Streit zwiſchen den Aerzten und der 
Verwaltung der Krankenkaſſe. Geſtern fand in 
der Wojewodſchaft eine Konferenz zwiſchen den beiden 
Seiten ſtatt. Die Vertreter der Verwaltung forderten 
die Entlaſſung von Aerzten in namentlicher Form, 
während die Aerzte darauf beſtanden, daß die vor 
handene Beſchäftigung unter alle Aerzte gleichmäßig 
verteilt wird. Die Fortſetzung der Konferenz wurde 
auf heute vertagt. 

Zu den Rekrutenaushebungen. Alle Geſuche 
um Zurückſtellung vom Militärdienſt müſſen mit den 
entſprechenden Dokumenten, die das Recht zu einer 
Zurückſtellung im Sinne des Art. 368 der Ausführung 
beſtimmungen beweiſen, an das Regierungskommiſſart 
gerichtet werden und zwar ſpäteſtens bis zum Vortage 
des Geſtellungstermins. Die Rekruten älterer Zahl? 
gänge, die ſich um eine Verlängerung der Zurückſtellung 
bemühen wollen, müſſen die Geſuche vor den 20. d. M. 
einreichen. Rekruten und Freiwillige, die das Recht zu 
einer eineinhalbjährigen Dienſtzeit erlangen wollen, 
müſſen die Geſuche vor Beginn der Aushebung ein“ 
reichen oder fie der Aushebungskommiſſion am Aus 
hebungstage übergeben, und das Maturitäts zeugnis un Ä 
einen Auszug aus den Seelenbüchern beifügen. Rekru 


wurden, werden bis zu ihrer Einreihung ins Mi 
als beurlaubt angeſehen und werden als Dejerteuft 
beſtraft, wenn fie dem Einberufungsbefehl nich 
Folge leiſten. b 0 
Vom Stadtrat. Heute abend findet ar 
Sitzung der Lodzer Stadtverordnetenverſammlung ſtatt⸗ 
Auf dem letzten Punkte der Tagesordnung befindet 5 
der Antrag der Sozialiſten über die Auflöſung de 
Magiſtrats und Stadtrats. 

Geld zur Aufnahme von Inveſtitiousar“ 
beiten in Plock, Zyrardow und Wlocla me., 
Das Miniſterium für öffentliche Arbeiten hat durch Ve 
mittlung des Warſchauer Woſe woden am Montag 07 
die Stadt Plock — 70000 Zloty, an Wloclawek — 


Das Geld iſt ein Vorſchuß für die Aufnahme vo 


ten und Freiwillige, die für dienſttauglich befunden 


50 000 Zloty und Zyrardow — 25 000 Zl. ausgeza 5 
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Le ell n g —— . 2 
Liquidierung einer Vanditenbande. 


Der Bandit Panicz erichoffen, fein Komplice Panek ſowie deren beide Bräute verhaftet. 


beiten in dieſen Städten. Die Arbeiten 
ſofort aufgenommen werden und bezwecken vor 
g der Arbeitsloſigkeit. > 
Feier des amerikaniſchen Unabhän⸗ 
es in Lodz. Im Wojewodſchaftsamt fand 
Vorſitz des Wojewoden eine Sitzung des 
aftskomitees ftatt, auf welcher die Feier der 
des 150. Jahres tages der Unabhängigkeits⸗ 
er Vereinigten Staaten von Amerika in 
Wojewodſchaft beraten wurde. Es wurden 
mmiſſionen und ein Hauptkomitee gewählt, 
die Einzelheiten der Feier in der Wojewodſchaft 
u und organiſieren wer den. 

Plätten mit Gas. 
It in dem Schaufenſter 


Schon ſeit eini 
behörden bemüht, 
machen, die beſonde 
jewodſchaft und in 
der vorwiegend rei 
zum Opfer fielen. 


gen Jahren find die Sicherheits⸗ 
eine Räuberbande unſchädlich zu 
ts im Gebiet der Warſchauer Wo⸗ 
Kleinpolen ihr Unweſen trieb und 
che Bürger und ſelbſt ganze Familien 
Ueber dieſe Bande waren die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Gerüchte im Umlauf, doch 
daß die Banditen auf eine ganz b 
Handwerk ausübten. Sie umſtellten 
worauf ſich der Führer in 
in höflicher Weiſe über die 
und dann für ſich und ſei 


drohten ſie die F 


efondere Art ihr 
irgendein Gehöft, 
das Wohnhaus begab, ſich 
ſpäte Störung entſchuldigte 
ne Begleiter um Abendbrot 
Banditen dieſes verzehrt hatten, be⸗ 
amilie mit Revolvern 

die Kaſſen und Schränke öffnen, worauf 
volle auf bereitgehaltenen Wagen verl 
ebenſo höflich verabſchiedeten. Den Ber 
ſie ein Alarmſchlagen dadurch unmöglich 
gewöhnlich in den Keller ſperrten. b 
ger Zeit gelang es der Polizei feſtzuſtel⸗ 
er Spitze der Bande ein ſogenannter Pa⸗ 
er ſich aber immer der polizeilichen Ver⸗ 
u entziehen wußte und 
ine neue Tat mitteilte. 

immer häufiger wurden, wurde 


auf den Kopf des Führers 
eine Belohnung ausgeſetzt, 


zur Folge hatte, daß Panicz wiederum an die 
ei einen Brief ſandte und i 
er an dieſem und 
Grafen Potocki [ 
bitte, ihn nicht zu ſtören. 

nach einer Stadt in Klei 
Polizei Kenntnis erhielt 
beſetzen ließ. Doch war 

er ſich mit den Poliziſten 
kannt zu werden. Amen 


Geſtern begann die Gas⸗ 
ihres Ladens in der Petri⸗ 
Vorführung des Plättens mis Gas. Dieſe 
rungen werden längere Zeit dauern. 
Bruder verſucht den andern zu er⸗ 
Geſtern begann im Friedensgericht die Ver⸗ 
gegen Franciszek Aulich, Zakontnaſtraße 61, 
inem Bruder Joſef, Poludniowa 4, angeklagt 
gedroht habe, ihn zu töten. Das Gericht 
i Monate Gefängnis. Nach 
erklärte Franciszek Aulich 
uber auf der Straße, daß er ihn nach Ver: 
ug der Strafe dennoch töten werde. Noch am 
Tage kam Franciszek nach der Wohnung ſeines 
r ſich nur das Dienſtmädchen befand, 
er nicht hineinließ. Er erklärte, daß er warten 
enn er müſſe Joſef töten. Die Nachbarn, die 
hörten, machten der Polſzei davon Mitteilung. 
ein Protokoll verfaßt und dem 91996 


ndung des Urteils 


dann der Polizei 
Als die Weberfälle 


iebſtahl. Im Haufe Nr. 24 in 
e bemerkten die Ein wohner um 
us dem Seidenwarengeſchäft der 
Perſonen Ware hinaustrugen. 
hnen verdächtig vor und ſie fragten die 
in ſie die Ware trügen. Da dieſe keine 
geben konnten, wurden fie 
tfen daraufhin die Ware 
Man verfolgte ſie, und es gelang, 
im Hauſe Nr. 26, wo er hineingelaufen war, 
en. Der andere konnte entkommen. Es ſtellte 
B der Feſtgenommene der Obdachloſe 
Die Unterſuchung ergab, daß die 
äft 38 Stück Seidenwaren 100 


hr darin mitteilte, daß 
ge auf dem Beſitztum des 
‚ weshalb er die Polizei 
Eines Tages ſollte Panicz 
npolen kommen, wovon die 
und daraufhin den Bahnhof 
Panicz ſo gut verkleidet, daß 
unterhalten konnte, ohne er⸗ 
ächſten Tage erhielt die Polizei 
ſein ganzes Geſpräch 
enn man Panicz in 
verübte er einen Ueberfall in einem 
eines eigenen Autos war es ihm 
einem Ort zum anderen zu gelan⸗ 
n wurde ſehr viel von ihm g 
die ärmere Bevölkerun 
vor ihm, da er nur reiche Beſitzer überfiel, 


— — ——— 
— 


feftgehalten. Die 
weg und flohen 


auf dem Bahnhof wiedergab. W̃ 
einem Kreiſe ſuchte, 
anderen. Mit Hilfe 
möglich, ſchnell von 
gen. In Kleinpole 


ärpflichtige. Das Regierungs⸗ ſprochen, doch hatte 


nachſtehende Perſonen wegen 
im beſtimmten Termine: Anton Deputat, 
Alexander Klinger, Stanislaw An⸗ 
bert Wieliner zu je 25 Zloty Strafe, 
Weihnacht zu 50 Zloty und den J 
u 100 Zloty, während Ignacy Majtczat 
Halberſtadt zu 14 Tage unbe⸗ 
rreſtes verurteilt wurden. L 


hor der Lodzer Jugend 
eſtes zum Gelingen der 


Seblion und der 


je näheren Bedingungen der Teilnahme am 
udtag werden noch beſonders 
Neuanmeldungen von Mitgliedern 
niſatſon erfolgen in d 
von 7 bis 9 Uhr aben 


˙—˙.—.—.r)' w ̃ 
Aus dem Gerichtsſaal. 
Für ſechs geſtohlene 


Januar l. J. Ho 
großer Liebhaber 
blutarm war, ſtahl ſie 
tigam eine Freude zu b 
verhaftet und in das U 
In der geſtrigen Sitzu 
1. Bezirks unter Vorſitz 
wurde die Rajſka zu 6 
‚ar hohen Stra 


bekanntgegeben. 


Veranſtaltung eines Jugendtages. 


geschrieben: Die Jugendabteilung der 
ebeifsparfei Polens hat beſchloſſen, am 
inen großen Jugendtag 
em Tage ſoll die deutſche werk; 
n Getsgruppen Kongreßpolens 
ein Stelldichein geben. 
gen Leute zuſammenſtrömen, 
Starke. Organiſation zu fchaf- 
bieten ſoll in dem ſchweren 
aber zugleich die Möglich- 
tüchtigen und vollwerligen 


er Samenhofftraße 


ige Jugend aus al 
in unſerer Stadt 
Allen werden die jun 
ch eine große und 
die ihnen Schutz 
nekampf, die ihnen 


Feigen ſechs Monate 
Marja Najſta ſollte im 
chzeit haben. Ihr Bräutigam war ein 
Feigen. Da die Rajifa aber 
ſechs Feigen, um ihrem Bräu⸗ 
eiten. Sie wurde jedoch dabei 
nterſuchungsgefängnis gebracht. 
ng des Friedensgerichtes des 

des Richters Wawrzynkowſti 
Monaten Gefängnis verurteilt. 
fe hat die Verurteilte ze 


en zu enfwiceln, 

geſamte deutſche Jugend im Alter von 
wärts ergeht hiermit die Aufforderung, 
em Jugendtag in | 
B zeigen, daß fie gewillk iſt ſich zufammen- 
i Los zu schaffen, als 
Keiner darf es 
an dem Jugendtag teilzunehmen, 
nheſt haben wird, ſich 
ber ufgaben der Jugendbewegung bekannt 


g wird ſich ein geſelliges Bei- 
Jugend die Möglichkeit 
gegenſeitig Bennen zu lernen 
Die dramatiſche 


eee 
Plättet 
auf Gas 


Schnell Billig 


Beſichtigt die Aus 
im Laden der Stä 


Piotelomwien 40. 


m ſich ein beſſeres 


Mütter es haben. Beſtrafter Deſerteur. 


28. Kaniower Schützenreg 
entfloh im Jahre 1919 nach Fr 
dort aber nicht gut ging, 
Polen zurück. Hier wollte 


Der 27jährige Soldat 
iments Jan Stamjfi 
ankreich. Da es ihm 
kehrte er dieſes Jahr nach 
er ſich aber Militärpapiere 
Kreisergänzungs kommando 
wies falſche Papiere vor. a 
trug und verhaftete ihn. 
10 Monaten un 
£ 


an, 1895 geboren fein und 
Man entdeckte aber den Be 
Das Gericht verurteilte ihn z 
und Einreihung in die 2. Sold 

Beſtrafte Räuber. 
gericht unter Vorſitz des 
der 21jährige Jan Rembo 
Zielinſtt wegen Raubüber 
Angklageakte beſchuldigt b 
Franciszka Witkowſka in Galkuwel 
ſchiedene Sachen im Werte von 250 
Jagdgewehr geraubt zu hab 
n ſich ſchuldig und gaben an, 
gewiſſen Adam Rogowſti verkauft zu 
wurde gleichfalls verhaftet. 
gewußt zu haben, daß das G 
herrrühre. Rogowſti wurde z 
Rembowſki zu 5 Jahren Kerk 
und Zielinſki zu 6 Jahren 
Rechte verurteilt. 


Vor dem hieſigen Bezirks⸗ 
Richters Arnold 
wſki und der 23j 
falls zu verantw 
7. Mai 1923 der 
ei Koluszki ver⸗ 
0 polniſche Mark 
en. Die Räuber 
die Waffe einem 


Doch behauptet er, nicht 
ewehr von einem Raube 


er und Verluſt der Rechte 
Gefängnis und Verluſt der 


Ein Dieb, der die Freiheit liebt. 
tober 1925 wurde in Koluszki 
czak wegen Diebſtahles verhaftet. 


ein gewiſſer Joſef Wal⸗ 
Im Haftlokal nahm 


Bevölkerung aber oft Gaben verteilte. Oft wurden von 
der Polizei auf ihn Jagden veranſtaltet, die gewöhnlich 
ergebnislos verliefen. Bis endlich auch ſeine Zeit kam 
und er unſchädlich gemacht werden konnte. 


Sonntag überfielen zwei Banditen das Haus des 
Müllers Jan NRozwadowſti im Kreiſe Lancuta. Roz⸗ 
wadowſfki bemerkte die Banditen rechtzeitig, verbarrika⸗ 
dierte die Tür und die Fenſter, ergriff ſeine Doppel⸗ 
flinte und wehrte ſich durch Schüſſe gegen die Banditen. 
Es gelang ihm einen der Banditen ſchwer zu verwunden. 
Als der andere die Kampfunſähigkeit feines Komplicen 
ſah, tötete er ihn . 


mit drei Schüffen und entſloh. 


Wie es ſich herausſtellte, war der Erſchoſſene der An⸗ 
führer einer berüchtigten Räuberbande, die vornehmlich 
in den öſtlichen Wojewodſchaften graffierte, der 26jährige 
Franciszek Kozior vel Panicz. Die weitere Unterſuchung 
ergab, daß der entflohene Komplice der 32 jährige be⸗ 
kannte Bandenführer Marcin Panek war und ſich nach 
ſeinem eigenen Hauſe in Moszezenica, Kreis Petrikau, 
begeben hatte. Die Lodzer und Petrikauer Polizei ent⸗ 
ſandte ſofort eine ſtarke Polizeiabteilung nach Moszcze- 
nica. Hier wurde der Bandit aber nicht aufgefunden. 
Man begab ſich auf den Bahnhof, um zurückzufahren; 
da bemerkte ein Poliziſt in einem Fahrgaſt den geſuchten 
Banditen. Sofort warfen ſich 6 Poliziſten auf ihn, 
dem es nicht mehr gelang eine Waffe zu ziehen. Nach 
langem verzweifelten Kampfe gelang es, 


den rieſenſtarken Banditen zu feſſeln 


und nach dem Petrikauer Gefängnis zu bringen. 

Beide Banditen beſaßen in allen Teilen Polens 
Beſitzungen, welche fie ab und zu als reiche Landleute 
beſuchten. Da ſie bei jedem Ueberfall anders verkleidet 
waren, konnte die Polizei nie auf ihre Spur kommen. 
Ihre Banden — gegen 40 Mann — wurden ſchon 
vorher gänzlich aufgerieben. 


Die Polizei verhaftete gleichfalls die beiden 
Bräute der Banditen. Es ſind dies die 22 jährige 
Agnes Panek, die Schweſter des verhafteten Banditen 
und Geliebte des ermordeten Panicz, ſowie die 28 jährige 
Marianna Chmielowſka, die Geliebte Panels. Beide 
ſtammen aus Mszczonow. Panek wird ſich vor dem 
Standgericht zu verantworten haben. 3) 


Walczak den Ofen auseinander und wollte das Ofenloch 
in der Wand vergrößern, um zu entfliehen. Er wurde 
aber dabei überraſcht und gefeſſelt. Während eines 
Mittagsmahles, als man ihm die Feſſel abnahm, zer⸗ 
ſtörte er das Fenſtergitter und entkam. Im Januar 
l. J. gelang es der Poſener Polizei, Walczak zu ver⸗ 
haften. Er wurde nach Lodz gebracht und dem Gericht 
übergeben. Das Gericht unter Vorſitz des Richters 
Jaborowſki verurteilte Walczak wegen Zerſtörung von 
Gefängniseinrichtungen zu ſechs Monaten Gefängnis. (t) 
Großer Mißbräucheprozeß vor dem Mili⸗ 
tärgericht. Am 4. Mai findet vor dem Militärgericht 
der Prozeß der wegen Miß bräuchen bei den Aushebun⸗ 
gen Angeklagten ſtatt. Auf der Anklagebank wird 
Major Latynfki, der frühere Chef des Kreis ergänzungs⸗ 
kommandos ſitzen, dem die Anklageakte vor wirft, über 
300 Rekruten zur Freiheit verholfen zu haben, die ſich 
größtenteils im Auslande befinden. (b) 
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Dereine „ Deranſtaltungen. 
Was machen wir am Sonntag? 
Auf zum Frühlingsfeſt der Volksſchule Nr. 90, Zu 
katna Straße Nr. 82. Billettvorverkauf täglich in der 
Schulkanzlei, Gluwna-Strahe Nr. 30. 


Vortrag im Chr. Commisverein. Heute, Donners⸗ 
tag, hält, wie bereits angekündigt, der Vizepräſes des 
Vereins, Herr Julius Weiß, einen Vortrag über das 
Thema: „Der Konſervatismus im 16. Jahrhundert und 
ſeine Auswirkungen in der ſozialen Fürſorge bis in die 
Neuzeit“. Wir weiſen auf dieſen Vortrag im empfehlenden 
Sinne bin, , 

Der Geſangverein „Danysz“ wird am Sonntag, 
den 2. Mat a. c., drei Feſtlichketten begehen und zwar die 
Weihe einer Fahne, die Denkmals enthüllung für den Muſik⸗ 
direktor und Komponlſten Kazimierz Danysz und das 
231jäbrige Stiftungsfeſt. Die Vorbereitungen find bereits 
in vollem Gange und wird Näheres hierüber durch Inſe⸗ 
rate bekanntgegeben. Am kommenden Sonnabend, den 
24. April d. c., um 8 Uhr abends, findet im Vereinslokal 
an der Wulczanſkaſtraße 167 die Hauptverfammlung in 
Sachen des Arrangements ſtatt und werden die Herren 
Mitglieder erſucht, hierzu unbedingt zu erſcheinen. 

Schulfeſt. Am Sonntag, den 25. d. M, 4 Uhr 
nachmittags, veranſtaltet die unter der Leitung des Stadt⸗ 
verordneten R. Klim ftehende Volksſchule Nr. 111 im 
Saale in der Konſtantinerſtraße 4 eine Schülervor⸗ 
ſtellung. Wer im vergangenen Jahre der Aufführung 
dieſer Schule beiwohnte, der wird auch diesmal die Gele⸗ 
genheit nicht verfäumen, die Vorſtellung zu beſuchen. Ein⸗ 
trittskarten zum Preiſe von Zl. 2. 1 und 50 Gr. werden 
am Tage der Aufführung an der Kaffe zu haben fein. 


Lichtbildervortrag: „Ein Ausflug ins Weltall“. 
Angeſichts des großen Andranges zu dem am Dienstag den 20. 
April ſtattgefundenen ichtbildervortrag „Ein Ausflug ins Weltall, 
habe ich mich entſchloſſen, diefen Lichtbildervortrag morgen, Freitag, 
den 23. April, abends um 8 Uhr, zu wiederholen. Auch diesmal 
wird der Vortrag nur für Erwachfene zugunften der St. Matthäl⸗ 
kirche veranſtaltet und erbitte ich von den Beſuchern desſelben für 
obigen Zweck das Opfer von 1 Zlety, konfirmierte Jugend 50 Gro⸗ 
ſchen. Als ſelbſtverſtändlich erwähne ich wiederum, daß auch alle 
anderen, die nicht Imftande find, diefen Beitrag zu zahlen, Herzlich 
willkommen find. Paftor J. Dietrich. 


Kunſt und Wiſſen. 5 


Die IX. Sinfonie im allernächſten Frühkonzert. 

Die Proben der IX. Sinfonte ſind in vollem Gange. 
An diefem Konzert nehmen 200 Perſonen teil. Als Soll. 
ſten treten die bekannten Künſtler der Warſchauer Oper 
auf und zwar: die Primadonna der Oper Marja Mokrzycka 
(Sopran), Halina Leske (A), Mauryey Janowſki (Tenor) 
und Zygmunt Moſſoczy (Baß). Dieles Frühtonzert wird 
das letzte in der laufenden Saifon fein. Die IX. Sinfonie 
mit vergrößertem Orcheſter leitet Bronislaw Szulc. Die 
Preiſe der Plätze ſind ſehr niedrig (von 1 bis 5 Zloty) 
Diefes Frühkonzert findet am Sonntag, den 25. April, um 
12 Ude mittags, ſtatt. 

Der Vortrag von Leo Belmont über „La Gar- 
conne“. Der ſehr talentvolle Schrifiſteller und Publiziſt 
Leo Belmont wird am Sonnabend, den 24 d. M., in der 
Philharmonie einen hochintereſſanten Vortrag über die 
Trilogie „Die Junggeſellin“ (La Garconne) halten nach 
den Romanen von Victor Marguertiie „Die Junggeſellin“, 
„Der Kamerad“ und „Das neue Geſchlecht“. 


Sport. 


Domgörgen in Frankreich. Bel dem nächſten in 
Marfeille ſtaufindenden Bergrohkampftag, der für den 
2. Mal vorgefehen it, wird der Kölner Domgdrgen den 
Haupikampf des Abends mit dem ausgezeichneten fran⸗ 
zöͤſiſchen Mittelgewichtler Ron quet beſtreiten. Für den 
11. Mat iſt anläßlich eines Boxkampfabends in Paris eine 
Begegnung des Köͤlners mit Romerio vorgeſehen. Dom ; 
görgen hat feinen Bezwinger, den Europameiſter Rene 
Devos, um die Europameiſterſchaft erneut herausgefordert 
und gleichzeitig das Depot bei der IBU. dinterlegt. 


Staatslotterie. 


1. Klaſſe. — 1. Ziehungstag. 
f (Ohne Gewähr). 
35000 Zl. auf Nr. 5932. 
15 000 Zl. auf Nr. 50081. 
1000 31. auf Nr. 37300. 
300 31. auf Nr. Nr. 52445 62714 65193. 
250 Fl. auf Nr. Nr. 5878 24116 53112. 


200 ZI. auf Nr. Nr. 5815 6707 30288 39884 


40628 41101 45980. 


Aus dem Reiche. 


Warſchau. Tragiſcher Tod eines 18: 
jährigen. Der 18jährige Lucjan Duda lieh von 
Braut, einer reduzierten Lehrerin, 20 Zloty, die 
er auf Ehrenwort vorgeſtern zurückzugeben verſprach. 
Da er aber im versprochenen Termine das Geld nicht 
auftreiben konnte, erſchoß er ſich mit einem Flover⸗ 
775 Mit derſelben Waffe nahm ſich vor einigen 


ſeiner 


onaten fein 28 jähriger Bruder das Leben. 


— Ein Denkmal für Dr. Zamenhof. 
In Warſchau wurde in Anweſenheit von Vertretern 
3 Staaten ein Denkmal auf dem Grabe des pol⸗ 


niſchen Arztes Dr. Zamenhof, des Gründers der inter⸗ 
nationalen Eſperantoſprache, enthüllt. Die Koſten des 
Monuments wurden durch eine Sammlung der Eſpe⸗ 
rantiſten der ganzen Welt aufgebracht. 

Lenczuca. Tod eines Irrſinnigen. Auf 
den Feldern in der Nähe des Dorfes Borki wurde die 
Leiche eines nackten Mannes gefunden. Die Unterſu⸗ 
chung ergab, daß es ſich um den 63 jährigen Irrſinni⸗ 
gen Felils Sieradzli aus Lodz handelt, der ſich zu 
ſeinem Sohne nach Suchadola begab. Auf den Feldern 
bei Borki bekam Sieradzki einen Tobſuchtsanfall, 
während welchem er ſich die Kleider vom Leibe riß. 
Jedenfalls trat Herzſchlag ein, da Sieradzki tot 
liegen blieb. (t) 


— — 
Ein Mädchen fordert einen Mann 
zum Duell. 


Noch ein Beweis gegen die Gleichberechtigung 
der Frauen. 


(u) Die in der letzten Zeit zunehmende Duell⸗ 
manie in Budapeſt hat zu einer Affäre geführt, wie ſie 
wohl in der ganzen Welt kaum ihres gleichem haben 
dürfte. Die Geſchichte gehört eigentlich auf die Film⸗ 
leinwand. In einem der vornehmſten Fechtſäle Buda⸗ 
peſts ſtanden einander ein Herr aus der Geſellſchaft 
und eine 18jährige Dame gegenüber. 

Der Zweikampf, der Mann und Weib auf den 
Fechtboden führte, hat folgendes Vorſpiel: In dem 
Fechtſaale des Meiſters Lovas erſchien vor einigen 
Tagen ein Fechter. Er machte eine Bemerkung, die 
ihm von den Fechterinnen übel genommen wurde. Es 
entſpann ſich ein Wortwechſel, dem die Dame mit den 
Worten ein Ende machte: „Nehmen Sie zur Kennt⸗ 
nis, daß ich Sie provozieren werde.“ Dieſen Worten 
folgte die Tat, die Fechterin, eine 18jährige Dame, 
ſchickte ihre Zeuginnen. Der junge Mann nominierte 
feine Kartellträger und da die Dame auf dem Duell 
beſtand, wurden Säbel ohne Bandage vereinbart. Die 
Gegner ſtanden einander gegenüber. Die Sekundanten 
des Mannes ſuchten auf dem Fechtboden die Verſöh⸗ 
nung herbeizuführen, er ſelbſt aber die Angelegenheit 
ins Lächerliche zu ziehen. Die Gegnerin beſtand auf 
dem Zweikampf. Der junge Mann entblößte hierauf 
den Oberkörper und die Sekundanten forderten die 


ihrer Vereinbarung ohne Bandage zu fechten hätten. 
Das junge Mädchen erklärte die Erfüllung dieſes Be⸗ 
gehrens für unanſtändig und unmöglich. Die Sekun⸗ 
danten beharrten jedoch auf der Forderung. Die Dame 
weigerte ſich, den Oberkörper zu entblößen. Die Ser 
kundanten blieben dabei, daß die Dame unter den 
gleichen Bedingungen anzutreten habe. Der Vorfall 
endete nicht, wie in der Operette, mit Verlobung, ſon⸗ 
dern mit einer ernſten Auseinanderſetzung, in deren 
Verlauf die kampfesmutige Fechterin in einen Wein⸗ 
krampf verfiel und die Waffe fortwarf. Die Gegner 
ſchieden unverſöhnt. Soweit die Korreſpondenz. 

Man kann ruhig annehmen, daß die ganze dumme 
Geſchichte erfunden iſt; aber ſelbſt, wenn ſie wahr 
wäre und eine dumme Gans aus der „Geſellſchaft“ 
glaubte, die Frauenbefreiung beſtehe in dem Rechte auf 
die nämlichen Dummheiten, wie das Duell eine ift — 
was hätte die Weigerung eines Mädchens, vor einigen 
lüſternen Herrchen die Bruſt zu entblößen, mit der 
Gleichberechtigung der Frauen zu tun? Die bürgerliche 
Preſſe freilich druckt grinſend dieſe offenbar in einem 
Frankenfälſcherkaſins erfundene Anekdote ohne Proteſt 
ab, ja ſie führt den — angeblichen — Weinkrampf 
des Mädchens als endgültigen Beweis gegen das 
Frauenrecht vor, obwohl die Budapeſter männlichen 
Helden weit öfter in — Branntweinkrämpfen verfallen 


Dame auf, ſich gleichfalls zu entkleiden, da fie nach 


Achtung! 


ä Sodseer Doldezyeltung Ne. 92 


Pabianice! 


Am Sonntag, den 25. April, pünktlich um 


4 Uhr nachmittags, findet im Tu rn ſa a 


le in 


der Kosciuszkiſtraße 82 eine 
große Verſammlung 

ſtatt. Sprechen werden die 
Seimabgeordneten Artur Kronig 


und Emil Zerbe. 


Die Redner werden in ausführlichen Ne? 
feraten die gegenwärtige Lage 
und wirtſchaftlicher Hinſicht ſowie die Minder 
heitenpolitik und die Stellungnahme der 


in politiſcher 
Far 


teien zu den Forderungen der Deutſchen IP 


Polen behandeln. 
Deutſche! Erſcheint in 


Maſſen! 


Für Sitzgelegenheit iſt geſorgt. 


der D. S 


Der Vorſtand 
„A. P. in Pa 


bianice · 


dürften ... Ja, bei ſolchen Anläſſen zeigt ſich die gange : 


Unkultur und ſonſt verſteckte 


Gehäſſigkeit, der Geld 


preſſe gegen alles, was nach Gleichberechtigung auch 
nur ausfieht! 2 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens: | 
Achtung, Vertrauensleute aller drei Ortsgruppen! Ef 
Sonnabend, den 24. April 1926, puntt 7 übe abends 5 ir 


im Parteſlokale, Jamenhoſa 17, eine 


aller drei Ortsgruppen ſtatt zwecks Beſprechung der 


iung der rrteaa 


In Anbetracht der anperordentlihen Wichtigkeit der Tagesen U 


perſönliche Einladung kann wegen vorgerfidter Zeit nicht 0 
10 


appellleren wir an die Vertrauensmänner, 
vollzähliges Erſcheinen zu erfüllen. 


durch plnktliches und 


ihre Übernommene 


der Horpigendt: 


Warſchauer Börle. 


Dollar 

20. April 

Belgien 35.30 
Holland 370.00 
London 46.77 
Neuyork 9.60 
aris 32.00 
rag 28.50 
rich 185 80 
Italien 38.71 
Wien 135.82 


9.90 
21. April 


Auslandsnotierungen des Zloti⸗ 


Um 21. April wurden für 100 


Zloty gezahlt: 
47.50 


London 5 
rich 50.50 
erlin 39.55-39.95 
Auszahlung auf Warfhau 38.60 — 88 80 
Kattowitz . 38.80 — 39.00 
Poſen 38.80 — 39.00: 
Danzig 49.19-49.31 


— 


Inofſizielle Börfe. 


In Warſchau koſtete der Dollar geſtern nahen, 
tags 10.50 — 10.60. In Lodz ſchwankte der Dollar 
den Vormittagsſtunden zwiſchen 10.40 — 10.60. 


Abend war die Tendenz wieder 


ſtaltete ſich mit 10.70 — 10.75. N 


verleger und verantwortlicher Schriftlelter: Stv. E. Ku 15 
Petrikanerftraße 109 


Druck: J. Baranowſkl, Lodz, 


Zahnarzt 


Deutsche Dolksſchule Me. 90 
Gluwnaſtr. 30 
Am Sonntag, den 25. April d. J., um 3 Uhr nad). 


mittags, findet im Saale des Lodzer Sport und | Am Sonntag, 


Turnvereins, Zakontnaſtraße 82, ein 
Großes Frühlingsfeſt 
ſtatt. Im Programm: Deklamalionen, Geſänge, Auf⸗ 
führung eines Luſtſpiels in deutſcher u. poln. Sprache 
ulm, Nach Erledigung der Vortragsfolge Tanz. 
Der Neingewinn iſt für die notleidenden 
Kinder der Schule beſtimmt. 

Zur Verloſung an die Beſitzer der Eintrittskarten 

. gelangen zwei Schafe. 
Billettvorverkauf tägl. in der Schulkanzlei, Gluwna⸗ 
Straße 30, von 10—1 Uhr. 
Angeſichts des guten Zweckes erwartet einen ſtarken 


Zend fe Emulleitung und die Seibithilfe. 


Ardi Späne 


Chemische Reinigung im Haufe 


Waſchmittel für Wolle, Baumwolle, Seide, Tüll, Gar⸗ 
dinen, zartfarbene Stoffe, Stickereien und dergleihen. 


Wollſachen ſchrumpfen nicht ein. 1515 
Generalvertrieb d. d. Drogerie 
Petrikauer 157, 


Arno Dietel, Lodz, 


Telephon 27-94, 


kbang.⸗Lulh. Jünglingsverein 


der St. Johannisgemeinde. 1595 
den 25. April, feiert der Verein ſein 


40. Stiftungsfeſt 


Um 9 Uhr vorm.: Vorfeier im Vereinslokale, zu 
welcher alle Mitglieder erſucht werden, vollzählig zu 
erſcheinen; um 10 Uhr: Feſtgottesdienſt in der 
Kirche; um 5 Uhr: Hauptfeier im Vereinslolale. 


Die Einlaßkarten für die Angehörigen u. Mitglieder 
ſind nur bis zum 22. April im Vereinslokale zu haben. 
Die Jahreshauptverſammlung findet Diens⸗ 
tag, den 20. April, 8 Uhr ab im Vereinslokale ſtatt. 


Mieiski 
Kinematograf Oswiatowy 


Wodny RyneH 


Od Poniedzialku, 19 kwietnia v. b. 
Dla dorostych: poczatek codziennie og. 4,30, 6.30 i 8.30 


Swiatzaginiony 


Dla mlodziezy: poczatek codziennie o g. 1.30 i 3-ej 


MALYLOBUZ Se. 


w5czesciach 


Nad program: Saigon (Perla Dalekiego Wachodu, 
Indochiny Francuskie). 


H. SAURER 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


Ortsgruppe Fgierz 


Dienstag von 6—T abends: 
Bücherausgabe a. d. Bi. 
bliothet — Gen. Lindner 


Dienstag von T—8 abends: 


Infor mationen i. Kranben⸗ 
Bajjenangelegenheiten — 
Gen. Stranz K 

Mittwoch von 6—8 abends: 
Informationen in Partei- 
angelegenheiten — Gen. 
Schlicht, Basler, Wölfle 

Donnerstag v. 6— abends: 
Soziale Fürſorge — Gen. 
Raje 


Donnerstag v. 1 dabends: 
dramat. Sektion — Gen. 
Treichel 

Sonnabend v. 6—T abends: 
Soziale Fürſorge — Gen. 
Heinz 

Sonnabend v. 6—T abends: 


Entgegennahme der Mit- 


gliedsbelträge Gen. Kaſe 
Sonnabend v. T—9 abends: 
Geſangſtunde 
Der Dorſtand. 


Konflantynow. Ficptang 


Im Lokale der D. S. A. P., 
Diugalte, 6, 
Auskunfterteilung in: 


Steuer angelegenheiten: A. 
Hoffmann, Stadtv., und 
a. Eierbuchen — Diens- 

tags von 8—9 abends 


Kranbenbaſſenfragen: A. 
Jende — Sonnabends v. 
8—9 abends 


Bauangelegenheiten: Dize- 
bürgermeiſter E. Steht, 
Stadto. W. Heidrich und 


A. Eierkuchen — Diens- 


tags von 8—9 abends 


Oeffentliche Fürſorge: Stv. 
HB. Jende und T. Melzer 
Dienstags von 8—9 abds. 

Wohnungsfeagen: Stadio. 
BD. Jende und T. Hinß — 
Dienstags von 8—9 abds. 

Schul angelegenheiten: L, 
Gellert — Mittwochs von 
8—9 abends 


A. 
ſtark. Der Kurs 
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I  Sonderbeiblatt zur Nr. 99 
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I Boncone — Skrzyunfki. 
E Früher ſagte man den Diplomaten nach, fie 
benutzten die Sprache, um ihre Gedanken zu ver⸗ 
ig bergen. Herr Paul Voncour iſt allerdings kein 
Diplomat. Aber auch ihm iſt es widerfahren, daß 


lichen Ke? r, wenn auch unfreiwillig, ſeine Gedanken durch 
i police feine Reden nicht zum Ausdruck gebracht hat. Dem 
ie Minder Nedner ſcheint das unangenehm zu fein, und das 
e der De uünterſcheidet feine Worte allerdings von echten 
eutjchen b Diplomatenreden, die gerade darauf berechnet waren, 
falſch verſtanden zu werden. Er hat in Polen 
gheſagt, der polniſche Soldat habe die Miſſton, die 
Luropäiſche Ziviliſation zu ſchützen. Daraus haben 


bianlee⸗ diele Leute in Mitteleuropa eine etwas auffällige 
1 15 N Rechtfertigung des polniſchen Militarismus heraus⸗ 
gehört. Herr Paul Boncour aber, der kein Diplo⸗ 
ch die gang? mat iſt, möchte es fo nicht gemeint haben. Er 
er Geld gibt deshalb eine ſehr umftändliche Interpretation 
tigung 25 feiner Worte. Darin erzählt er von einer Brücke, 
- I Mm deren beiden Enden ein polniſcher und ein ruf- 
I ſccher Grenzpoſten geſtanden haben, und dabei ſei 
i Polens. 7 ihm die Inſpiration gekommen, daß der polniſche 
gruppen, Soldat ſozuſagen der Hüter der europäſchen Zivi⸗ 
abends Fre I Nation gegen Rußland ſei. Nur gegen Rußland, 
ber mae, licht etwa gegen Deutſchland. Denn dieſes gehöre 
nicht aus ae IR vermöge der Locarnoer Verträge nun auch zur 
mene fe eüropäiſchen Ziviliſation. Alſo ſprach Herr Paul 
ern BE in 170 i 9 
re man ihn in Warſchau ebenſo verſtanden 
hat, ſchreibt die „Frankf. Ztg.“, bleibt trotz dieſer 
uslegung zweifelhaft, da man in Warſchau an 
ich nicht leicht verſteht, was in Berlin gefagt wird. 
Avril Aber auch zünftige Diplomaten fangen an, ſich zu 
P interpretieren, was offenbar ein moralifcher Fort: 
7.85 ſchritt ſeit Talleyrand iſt. Der polniſche Miniſter⸗ 
323 präsident und Außenminiſter Graf Skrzynſti hat in 
9 90 einem Trinkſpruch in Prag geſagt, Polen und die 
305 ſchechoſlowakei hätten ſich von Nation zu Nation 
938 die Hände gereicht, um in der Mitte von Zentral: 
. ropa einen „flawiſchen Block“ zu ſchaffen zur 
0.05 erteidigung der Freiheit. Graf Skrzynſki hat in 
* ien vor Vertretern der Preſſe erklärt, das Wort 
Moti- Block ſei in der Ueberſetzung aus dem Franzö— 
0 ſichen ins Deutſche nicht ganz richtig wiedergegeben. 
7.50 Er habe lediglich an Kultur und Wirtſchaft ge⸗ 
0.50 dacht. Von einem ſlawiſchen Block im politiſchen 
en oder gar aggreſſiven Sinne habe er „natürlich“ 
9.06 nicht geſprochen. Um ſo beſſer! Vielleicht iſt ihm 
er aber, der ja von Haufe aus öſterreichiſcher Diplo: 
Mat iſt, in Wien eingefallen, daß im alten Oeſter⸗ 
hr. reich einmal von einem ſlawiſchen „eiſernen Ring“ 
en nad, geſprochen worden iſt, den Graf Taaffe um das 
1 680. 4% Fr Deutſchtum ſchmieden wollte. Die Erinnerung 
| —— e 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 
Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 


von Hans Dominik. 
(12. Foriſetzung. 


„der „Ste wird es tun, Herr General! Sie wird es in 
jene, karg kürzeſter Zeit verſuchen. Dann iſt der Konflikt da. Der 
eliergeſchl 5 europälſche Staatenbund wartet nur auf die entſcheidende 
iii“ Meldung aus Peking, um vorzugehen.“ 
trtowfta F 5 „Der Bund wird uns nicht unvorbereitet finden, 
. — 0 b Mr. Cameron. Diefe Pläne hier geben uns einen guten 
Hane nd unſere Vorbereitungen in großem Maßfſ abe zu 
a Tepe [in f teffen. Wir werden uns fetzt vor jeder Ueberrumpelung 
gungen 0 zu ſchützen wiſſen.“ 

9 Bi N 6 »Was werden Sie mit den Ausländern in den 
tigen ale x en e In Akſu, in Parkand, in ee 
Fa a 7 
8 vg 100 ien ſchgar ſitzen zahlreiche europälſche Fa 
i . „Wir werden ſie von heute an überwachen. Sowie 

N ® losgeht, ſchieben wir fie in Konzentratlonslager nach 
ite 12 em Innern des Landes ab.“ 
arren % 6 »Ich dabe es nicht anders vermutet. Im bedrohten 
zeigen 15 ee iſt die Mahregel berechtigt. Nur in einem 

lere, 20 Stel eren Falle möchte ich felbſt den Schutz oder, wenn 
eber Mill fend wollen, die Aufſicht übernehmen. Meine Iirma 
e Id 500% 90 freundſchaftliche Beziehungen zu dem hieligen 
3 ei Race nalen Ich bitte Sie um die nötigen Voll 


Wang Ho beugte lich über den Tisch und ſchrleb 
Ion Cameron nahm das beſchriebene Blatt, trocknete es 
Bee a ab und ftedte es zu dem übrigen Dokumenten in 
che dene Eine Order des Generalſtabschefs. Das 

150 bare Blatt legte das Schickſal zweier Menſchen ber 
gungslos in die Hände Collin Camerons. 
* * 
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daran weckt bei den Deutſchen Oeſterreichs keine 
angenehmen Gefühle. 
Graf Skrzynſki deutlich machen wollte, der „ila- 
wiſche Block“ ſoll kein „eiſerner Ring“ ſein. In 
demſelben Trinkſpruch hat er aber noch eine viel 
ältere Erinnerung aufgefriſcht. Er hat die neue 


Donnerstag, den 22. April 1926 


Danzig verweiſt. Namens der deutſchen Sozialiſten in 


So iſt es erklärlich, daß Polen ſpricht Genoſſe Kowoll, der an die gemein⸗ 


ſamen früheren Kämpfe innerhalb der S. P. D. im 
Reiche erinnert und auf die Kulturgemeinſchaft der So⸗ 
zialiſten verweiſt. Ferner find als Delegierte die Ge⸗ 
noſſen Zerbe und Buchwald anweſend. 

Nach dieſer formellen Eröffnung des Parteitages 


Verſtändigung zwiſchen Tschechen und Polen eine tritt man in die eigentliche Tagesordnung und hier 


„Heilige Allianz“ genannt. „Hier und gerade 
hier“ ſei einſt die „Heilige Allianz“ abgeſchloſſen 
worden. Das iſt nun freilich ein hiſtoriſcher 
Irrtum. Die alte „Heilige Allianz“ zwiſchen 
den Monarchen der drei Oſtmächte iſt nicht in 
Prag, ſondern in Paris unterzeichnet worden. 
Aber für einen modernen Staatsmann iſt es etwas 
gewagt, den Geiſt dieſer „Heiligen Allianz“ zu 
zitieren, denn es hat nicht lange gedauert, und 
nach zehn Jahren ſchon ſtanden ſich Rußland 


wird uns erſt Leben und Kämpfen des Danziger Pro⸗ 
letariats bekannt. Den Geſchäfts bericht der Parteilei⸗ 
tung gibt Genoſſe Mau, die Seele der Parteibewegung, 
ein hochverdienter Organiſator, niemals müde, neue 
Wege zum Ausbau der Partei zu ſuchen. Aus ſeinem 
Bericht geht hervor, daß die Partei in dem letzten Ge⸗ 
ſchäftsjahr ihre Mitgliedſchaft bedeutend erhöhen konnte, 
o daß heut annähernd 3500 Mitglieder gezählt werden, 
darunter etwa 700 Frauen. Im Volks tag iſt die Partei 
mit 28 Abgeordneten vertreten und ferner mit 6 Sena⸗ 
toren unter 22 Senatoren der Freien Stadt Danzig. 


und In den Gemeinden wirken als Beauftragte der Partei 


Oeſterreich mißgünſtig und beinahe feindlich im | 504 Gemeindevertreter, in der Stadt Danzig ſelbſt iſt 


europäiſchen Orient gegenüber. Die „Heilige 
Allianz“ iſt verſunken, nur von Dunkelmännern 
und Unterdrückern betrauert. 


Parteitag der S. P. D. 
der Freien Stadt Danzig. 
(Von unſerem Sonder- Berichterftatier) 


Danzig, den 20. April 1926. 
Am 17. und 18. April hielt die Sozial demokratiſche 


Partei der Freien Stadt Danzig in Anweſenheit von 
126 Delegierten ihren diesjährigen Parteitag ab. Die 


die ſozialdemokratiſche Fraktion 14 Mitglie der ſtark. Aus 
dem Tätigkeits bericht geht die ſchwierige Arbeit hervor, 
die unſere Genoſſen zu leiſten haben, da auch der 
Freiſtaat Danzig unter den Laſten einer ungeheuren 
Wirtſchaftskriſe zu leiden hat. Eine gutorganiſierte 
Jugendgruppe, die über 9000 Mitglieder beſitzt, 
verheißt der Partei eine glänzende Zukunft, die Kin⸗ 
derfreundebewegung, die erſt kürzlich geſchaffen 
wurde, erfreut ſich einer regen Anteilnahme, die Ar⸗ 
beiterwohlfahrt, die kaum einige Monate exiſtiert, 
kann auf erfolgreiches Wirken zurückblicken. Nebenher 
beſteht eine ſozialiſtiſche Lehrerorganiſa⸗ 
tion, und alle dieſe Elemente wirken zum Wohl des 
Danziger Proletariats, welches aus ſeinem gemeinſamen 
Kampf durch den ſogenannten „Friedensvertrag“ vom 


Tagung erfolgte im Plenarſttzungsſaal des Danziger Reich gelöſt worden it. Der Berichterſtatter iſt aber 
Voltstages, des Parlaments der Freien Stadt Danzig. | mit dieſen Erfolgen durchaus nicht zuftieden und gibt 
Der Saal war feſtlich geſchmückt, an den Seitenwänden in feinem Tätigkeitsbericht Hinweiſe, was für die Zu⸗ 
kündigten Fahnentransparente die Forderungen der kanft getan werden müſſe, um reſtlos die Macht in die 
internationalen Arbeiterklaſſe an. Ueber dem Präfidium | Hand zu bekommen. Der Regierungsteilnahme inner⸗ 


ſchwebten die Flaggen des Freiſtaates, der deutſchen 
und der polniſchen Republik, als Zeichen der gemein⸗ 


halb einer bürgerlichen Koalition ſteht Genoſſe Mau 
kritiſch gegenüber, wenn er auch wiederholt die 


ſamen Aufgaben des Proletariats der benannten Staaten.] Notwendigkeit dieſer Koalition unterſtreicht, die zu einer 
Der Eröffnung des Barteitages ging eine mehrſtündige | Verſtän digung zwiſchen Polen und dem Freiſtaat führen 


Sitzung des Parteiausſchuſſes voran, in welcher die 
Tagesordnung nach eingehender Beſprechung feſtgelegt 
wurde. Gegen 6 Uhr abends eröffnete der Landesvor⸗ 


müſſe. Die Politik der früheren deutſchnationalen Re⸗ 
gierung habe den Freiſtaat faſt an den Ruin geführt 
und dadurch Polen gewiſſe Erfolge vor dem Völkerbund 


ſitzende Genoſſe Brill die Tagung mit einem Gruß gewährt. Erſt die Verſtändigung der Danziger Sozia⸗ 


an die Delegierten und Gäſte des Parteitages, wobei 


liſten mit der P. P. S. Warſchaus brachte eine Wen⸗ 


er unter lebhaftem Bedauern zur Kenntnis gab, daß dung und hieraus ergab ſich auch die Notwendigkeit der 


der hochverdiente Führer der Danziger Sozialdemokratie, 
der Genoſſe Gehl, derzeitiger Vizepräſident des Dan⸗ 
ziger Senats und damit der Regierungschef, durch eine 
tückiſche Krankheit an der Teilnahme verhindert fei. 
Der Vorſitzende entbietet dem Genoſſen Gehl namens 


Negierungsteilnahme. Mit den Erfolgen der Koalition 
iſt Berichterſtatter nicht einverſtan den und ermahnt in 
ſeinen Schlußausführungen die Genoſſen, dafür Sorge 
zu tragen, daß durch reſtloſe Erfaſſung der proletariſchen 
Kräfte der nächſte Volkstag eine ſozialiſtiſche Mehrheit und 


des Parteitages die freundlichſten Grüße mit dem damit auch eine ſozialiſtiſche Regierung gewährleiſtet. 


Wunſch nach baldiger Geneſung. Hierauf ergreift als 
erſter Gaſt der Genoſſe Wiſſel⸗Berlin das Wort 
und überbringt dem Parteitag die herzlichſten Grüße 
der reichsdeutſchen Genoſſen. Ihm folgt mit gleichen 
Grüßen der Veteran der polniſchen Sozialdemokratie, 
der Genoſſe Diamand, der insbeſondere auf die ge: 


Nach einer regen Diskuſſion wurde der Geſchäfts⸗ 
bericht angenommen. Die Debatte zog ſich bis gegen 
Mitternacht hin und nach Erledigung der Wahlen zu 
den einzelnen Parteikörperſchaften beendete man den 
erſten Sitzungstag. 

Am Sonntag begannen die Verhandlungen des 


meinſamen Aufgaben der Parteien in Polen und Parteitages bereits in der 9. Morgenſtunde und als 


Der Sergeant, der die Meldung des Barons von 
Nöwen an Georg Iſenbrandt überbrachte, vergaß, bei ſel⸗ 
nem Fortgehen die Tür hinter ſich zu ſchlleßen. 
fie halb offen ſtehen und geſtattete den Freunden, zu fehen 
und zu hören, was in dem anſtoßenden Hotelſaal vor 
ſich ging. 


So blieb | ganzen Luftkahn für uns. 


„Weißt du, als Ritter ohne Furcht und Tadel follten 
wir uns des armen Dinges annehmen. Wir baben den 
Was fteht dem im Wege, daß 
wir fie bis Ferghana mitnehmen ... Soll ich zu ihr 
gehen, es ihr anbieten?“ 


Er erhielt auf feine Frage keine Antwort und wandte 


Aus dem Stimmengewirr, das herüberklang, hoben ſich um. 


ſich deutſche Worte heraus. Eine Frauenſtimme war es. 
Ein junges Mädchen, das mit einem der Platzſchaffner, 
einem deuiſchen Wolgakoloniſten, ſprach. Wellington Fox 
ſah eln feines Geſicht von rein deutſchem Typ. Lichrblon⸗ 
des Haar umrahmte die ſchmale Stirn, unter der lichtblaue 
Augen erglänzten. 


Sie bellagte ſich über den Ausfall des Schiffes nach 
Andiſchan. In dieſem Augenblick ſprach ſie mehr zu ſich 
ſelbſt als zu dem Schaffner. 

„Mein Vater erwartet mich. Was wird er fagen, 
wenn ich ausbleibe? ... Er wird in Angſt um mich 
ſein ... Was foll ich nur tun ?“ 


Der gutmütige Schaffner ſuchte fie zu hhöften, Wle 
ein Koloß ſtand feine riefenhafte Figur vor ihrer zarten 
Geſtalt. N g 

„Wir können ja telepbonteren, Wohin wollen Sie 
denn ... nach Kaſchgar ... ein bißchen weit . tele⸗ 
phonteren wir doch 

Wellington Fox wiederholte mechaniſch die letzten 
Worte. 

„Nach Kaſchgar will ſie 

„Wer mag fie ſein 

Schwer und langſam waren die Worte von den 
Lippen Georg Iſenbrandts gefallen. Wie traumverloren 
und geiſtesabweſend ſaß er auf feinem Stuhl. Wellington 
Fox wandte ihm halb den Rücken zu, fo daß er die 
plötzliche Veränderung nicht bemerken konnte, die im Weſen 
feines Freundes vorging. In feiner 
derte er weiter. 


wer mag fie ſein?“ 


leichten Weiſe plau / 


„Na! . .. Georg! Wie denkſt du darüber ?“ 

Noch einmal kam dle kurze Frage von den Lippen 
Georg Iſenbrandts: „Wer mag fie fein?” 

Jetzt wandte Wellington Fox ſich ganz um. 

„Was haſt du denn, Georg ... was ift dir?“ 

Georg Iſenbrandt ſtützte feine Stirn in die Hände. 

„Eine Erinnerung ... aus ſchönen, allzu ſchnell 
vergangenen Tagen,“ 

Iſenbrandt ſprach. Langſam und ſtockend, als ob 
ihm die Worte nur ſchwer von den Lippen wollten: 


„. . Dieſes junge Mädchen ... wie ich die 
Stimme dörte ... als ob ich fie hörte... als ich ihre 
Geſtalt ſah .. . als ob ich fie wiederſähe Marla 


Maria Ortwin ...I So war fie... Maria Ortwin 
ſo ſprach ſie .. fo ſah fie aus 

Wellington Fox verſuchte ſich die Szene zu erklären. 
Er wußte von dem kurzen Liebesglück ſeines Freundes. 
Lodernde, brennende Liebe ... eine Verlobung. .. ein 
reiches Glück und dann die jähe Trennung durch den Tod. 
Aus blühendem Leben wurde Maria Ortwin in wenigen 
Tagen dahingerafft. 

Wellington Jorx war damals in den Vereinigten 
Staaten. Er hatte die verſtorbene Braut ſeines Freundes 
nie geſeden. Aber er begriff wohl, daß hier eine läuſchende 
Aehnlichkelt obwalten müſſe. Eines jener fo feltenen Na⸗ 
turſplele, das Aehnlichkeiten der Stimme und des Ausſedens 
bis zum Verwechſeln ſchafft. Er ſah, wie ſehr Georg 
Iſenbrandt unter dem Eindruck dieſer Aehnlichkeit ſtand, 
unter ihr litt, von ihr bewegt wurde, 


(Foelſetzung folgt.) 


2 (Beiblaft) 


erſten Punkt beleuchtete Genoſſe Spill als Frak⸗ 
tionsführer die Tätigkeit der ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten im Volkstag. Redner hatte die Aufgabe, 
die Koalition zu verteidigen, und man muß, ſelbſt wenn 
man Gegner ſozialiſtiſcher Koalitionen mit Bürgerlichen 
iſt, zugeben, daß die Danziger Genoſſen eine ungeheure 
Verantwortung auf ſich nahmen und daß ſie dem Be⸗ 
richt des Fraktionsführers entſprechend ein gut Stück 
Arbeit zum Wohl des Danziger Proletariats leiſteten. 
Gewiß ſetzt den Forderungen der Arbeiterklaſſe das 
Koalitionsprogramm beſtimmte Schranken, aber die Po⸗ 
litit der früheren deutſchnationalen Regierung hat ein 
Chaos hinterlaſſen, welches die Wirtſchaſtskriſe und die 
Arbeitsloſigkeit als naturnotwendige Erſcheinungen hinter⸗ 
ließ. Der Freiſtaat hat bei einer Geſamtbevölkerung 
von knapp 360 000 Einwohnern eine Arbeitsloſenziffer 
von 18000 erreicht und da Danzigs Wirtſchaft mit 
ſeinem Hinterlande Polen verbunden iſt, wirkt ſich auch 
die polniſche Wirtſchaftskriſe in Danzig aus. Spill kam 
zu dem Reſultat, daß der Parteitag die Delegierten 
als Regierungspgrtei überraſcht, eine Folge der Macht, 
die das Proletäriat in ſich vereinigt. Will man zu 
beſſeren Reſultaten kommen, jo darf man die Verant⸗ 
wortung nicht ſcheuen, aber für eine ſozialiſtiſche Mehr⸗ 
heit im Volkstag ſorgen. 

Dem Fraktionsbericht folgte eine Debatte, in wel⸗ 
cher die Regierungstätigkeit der Partei einer ſachlichen, 
aber ſcharfen Kritik unterzogen wurde. Eine Anzahl 
Diskuſſtionsredner konnte ſich nicht befriedigen und 
wünſchte den raſchen Austritt aus der Koalition, aber 
die Mehrzahl des Parteitages entſchied für weiteres 
Verbleiben. Bemerkenswert war es, daß ſelbſt einige 
Abgeordnete mit der Fraktionstätigkeit nicht zufrieden 
waren, ein Zeichen geſunden Geiſtes innerhalb der Be- 
wegung, man ſieht, daß die Partei trotz der Verant⸗ 
wortung auch den Pflichten dem Proletariat gegenüber 
genügen will. Die Außenpolitik des Freiſtagles iſt es 
in erſter Linie, die die Sozialdemokratie zwingt, noch 
weiterhin in der Koalition zu wirken. Schließlich wird 
der Fraktion das Vertrauen des Parteitages aus: 
geſprochen. 

Am Nachmittag ſeſſelte Genoſſe Reichsminiſter 
a. d. Wiſſel den Parteitag mit feinem Referat über 
die Urſachen der Wittſchaftskriſe. Es iſt ſchwer, dieſes 
Thema, welches einen durchaus wiſſenſchaftlichen Cha⸗ 
rakter hatte, im Rahmen eines Zeitungsartikels zu be 
handeln. Wiſſel geht von der Vorausſetzung der 
organiſierten Planwirtſchaft aus und glaubt dadurch 
die privatkapitaliſtiſche Wirtſchaftsform mit der Zeit 
überwinden zu können. Seine Beweisführungen boten 
ein eingehendes Bild des heutigen Wirtſchaſtschaos als 
Folgeerſcheinung des Krieges und kommt zu der Schluß⸗ 
folgerung, daß nur der Sozialismus Wirtſchaftskriſen 
endgültig beſeitigen kann. Das mit lebhaftem Beifall 
aufgenommene Referat wurde ohne Diskuſſion zur 
Kenntnis genommen. 

Damit war die Tagesordnung des Parteitages er⸗ 
ſchöpft und Genoſſe Brill ſchloß die Tagesordnung mit 
Dantes worten an Delegierte und Gäſte, wobei er der 
Hoffnung Ausdruck gab, daß dieſer Parteitag einen 
neuen Markſtein in der Entwicklung des Danziger Pro⸗ 
letariats bilden werde, ein weiterer Grundſtein der 
Eroberung der politiſchen Macht durch die Arbeiterklaſſe. 
Mit einem dreifachen Hoch auf die Internationale und 
den Sozialismus beendete der Parteitag gegen 5 Uhr 
nachmittag ſeine Arbeiten, während in den Abendſtunden 
Gäſte und Delegierte ſich zu einer fröhlichen Nachfeier 
verſammelten. 

CCC . ETEEEEE BE 


Mag auch die Liebe weinen. 


Roman von Fr. Lehne. 
(24. Fortſetzung.) 


Er ſah Erich, feinen Sohn vor ſich, den halberwach⸗ 
ſenen Knaben, der ſo ſtolz alles, was vom Vater kam, 
verſchmähte, ſo treu zur Matter hielt! Nein, ſolcher 
Menſch ging nicht unter — der hatte ſich einen Platz im 
Leben erobert! Ganz ſicher! Wozu alſo ſo ſpät noch 
Unruhe in ein vielleicht feitgefügtes Leben bringen? Damit 
tröſtete und beruhigte er ſich. 

Und er hatte ja noch drei Kinder, die Lella idm ge- 
ſchenkt — zwei Töchter und feinen herzigen Buben — jels 
nen Erben! 

Und er ließ es weitergehen, wie es ging, müde und 
aufgerieben von all den heimlichen Kämpfen. 

Un willkürlich ſuchte er jetzt mehr Anſchluß an den 
Bruder, deſſen kühle Sicherheit ihm einen gewiſſen Halt gab. 
Doch wurde weder jetzt noch ſpäter die Vergangendeit 
zwiſchen ihnen erwähnt, Die war tot. Nur nicht für Lella. 
Ste warf ihm in den häufigen Szenen fein früheres Leben 
vor — die ſchonte ihren Mann nicht. 


11. Kapitel. 


Ueber Nacht war Schnee gefallen, weicher, flockiger 
Schnee. 

Gleich einem ſchimmernden Tuch lag er ausgebreitet 
auf den weiten Raſenflächen und Wegen des engliſchen 
Gartens und deckte mitleidig die kahlen nackten Aeſte der 
Bäume und Sträucher. = 

Die Kinder jubelten laut, als ſie beim Erwachen 
dieſe weiße Pracht ſahen. Und die Ausſicht, nach den 
Unterrichtsſtunden mit „Fräulein“ ſpazleren gehen zu dürfen. 
nahm ihnen beinahe die Aufmerkſamkeit zum Lernen Nun 
war es ſo weit. 

Oſſt ſah in feinem weißen Mäntelchen mit der weißen 


Lo d 


Deutſche! 


gedehnt werden wird, naht heran. 


r Dole zeltun g 


Wollt Ihr, daß Eure Kinder eine 


Der Termin zur Einreichung der Deklarationen für | 
Kinder, die im Jahre 1919 geboren find und auf 
die im Schuljahre 1926⸗27 der Schulzwang aus⸗ 


Schule mit deutſcher Unterrichtsſprache : 


beſuchen, und daß Euch bei der Einreichung der Deklarationen keine Schwierigkeiten 
erwachſen, ſo beſorgt Euch jetzt ſchon die Geburtsſcheine der angehenden Schüler! 
Informationen erteilt Stv. Reinhold Klim, Zamenhofa 17, im Parteilokale der D. S. A. P. 


Montags von 6 bis 7 Uhr. 


Den Gäſten und Teilnehmern wird aber der Dan⸗ 
ziger Parteitag eine gute Erinnerung ſein und ein 
Zeichen, daß auch eine kleine Partei einen hervorragen⸗ 
den Anteil an der Politik des Staates nehmen kann. 

— II. 


Der Arzt als Mörder. 


Der Mord des Kölner Arztes Dr. Bröcher an 
ſeinem Patienten, dem Architekten Oberreuter, und die 
Flucht des Arztes mit der Gattin des Ermordeten be— 


ſchäfligt die deutſche Oeffentlichkeit weiterhin aufs leb⸗ 


haſteſte. Die Frage nach den Motiven zu dieſer grau⸗ 
ſigen Tat fördert aber vorläufig nur pfychologiſche 
Rätſel zutage. Dr. Bröchers Patienten ſchildern ihn 
als einen ſympathiſchen, hilfsbereiten Mann, ſeine Be⸗ 
kannten nennen ihn einen gutmütigen, unkomplizierten 
Menſchen. Allgemein wird angenommen, daß die 
Hauptſchuldige die Gattin iſt. Ihr Einfluß 
auf Dr. Bröcher muß ſo ſtark geweſen ſein, daß ſie den 
bis her harmloſen, braven Durchſchnittsmenſchen zur Aus⸗ 
führung der Tat beſtimmen konnte. Sie, die ihren 


Gatten aufs höchſte gehaßt hat, hat den Hausarzt und | die Leute ſaglen, 


langjährigen Freund zu gleichem Haſſe mitgeriſſen; nur 
ſo iſt es verſtändlich, daß zur Vergiftung Queckſilber 
benutzt wurde, wodurch — was der Arzt doch wußte — 
ein höchſt qualvoller Tod verurſacht wurde. Aus dem 
Umſtand, daß Dr. Bröcher ſein ſpäteres Opfer erſt ins 
Krankenhaus einlieferte, die Tat dadurch erſchwerte und 
die Entdeckung erleichterte, muß geſchloſſen werden, daß 
der Plan zum Morde erſt ſpäter, nach dieſer Einlieſe⸗ 
rung, entſtand. Es bleibt vorläufig nur die Deutung, 
daß ſich Dr. Bröcher in ſexueller Hörigkeit durch die 
Frau zum Morde verleiten ließ. Und ſo ſcheint nur 
eines jetzt ſicher zu ſein: daß in der Perſon dieſer Frau 
der eigentliche Urheber dieſes Mordes ſteckt und daß 
der Arzt, der den Mord ausführte, ſelbſt nur Opfer 
eines teufliſchen Weibes iſt, wie der Ermordete ſelbſt. 


Schreckliche Folgen des Aber- 
glaubens. 


In der Gegend von Pavla, in der der Aberglaube 
tief eingewurzelt iſt, blüht das Zigeunerweſen Die Weis⸗ 
ſagungen der Zigeuner finden dort unbedingten Glauben, 
und kein Bauer wagt es, einen Zigeuner von ſeiner Tür 
zu welſen. Im Dorfe Zerbo machte jüngſt eine Zigeunerin 
einer Frau weis, daß ihre kranke Tochter in einem Friedhof 


Wollkappe, die tief über die Ohren gezogen war, bildhübſch 
Sein Geſicht ſtrahlte vor Freude. 

Gräfin Lella gab der jungen Erzieherin tauſend Er⸗ 
mahnungen, ja darauf zu achten, daß die Kinder ſich nicht 
erkälten. Thekla ſchloß ſich von dieſem Spaziergange aus; 
ſie wollte die Mama begleiten, die viele Beſorgungen hatte. 
Das machte ihr Spaß: einkaufen und in den Läden wie 
eine große Dame behandelt zu werden. 

Langſam ging Lore Berger, die Kinder an der Hand 
haltend, den breiten Weg nach dem Monoyteros zu. Un- 
ermüdlich plapperte das Mäulchen Oſſis; er beobachtete 
andere Kinder und ſah, wie ſie ſich in dem weichen, weißen 
Schnee kugelten, ihn zuſammenrafften und ſich damit warfen. 
Dieſes Beiſpiel wirkte anſteckend. Er riß ſich von ſeiner 
Begleiterin, griff auch in den Schnee nud warf feinem un⸗ 
beholfenen Schweſterchen eine Handvoll ins Geſicht. Dle 
zahlte es ihm heim; dann vereinſaten ſich beide gegen 
Lore, die fie jauchzend mit Schnee überſchütteten, fo daß 
ſich das junge Mädchen kaum des Ueberfalls wehren konnte. 
Sie bückte ſich, formte Schneebälle, warf die Kinder damit 
und bald hatte ſich ein regelrechtes Gefecht zu aller Freude 
entwickelt. 

Gutmütig lleß Lore ſich alles gefallen. Ihre blaue 
geſtrickte Jacke war über und über mit Schnee bedeckt. Oſſi 
warf ihr die weiche kühle Maffe ins Geſicht, daß fie in 
Flocken an ihrem Haar und an den Wimpern hing, wo 
ſte zu großen ſchimmernden Perlen auſtaute. 

Und wenn: beide das „Fräulein“ beſonders gut ge⸗ 
troffen hatten, lachten fie jauchzend auf und wurden des 
luſtigen Spiels nicht müde. a 

Mit einem Male bekam das vergnügte Kleeblatt ſchnell 
hintereinander von fremder Hand je einen wohlgezielten 
Wurf. Erſchreckt blickten ſie ſich gegenseitig an. 

„Onkel Rüdiger!“ jauchzte Oſſi da auf und llef dem 
Herrn entgegen, der in einiger Entfernung von ihnen ſtand 
und eben zu einem neuen Wurf ausholte. Und — „Onkel 


Rüdiger!“ jubelte auch Cäcllle und folgte dem Bruder, fo 
ſchnell es ihre Gebrechlichkeit geſtattete. 


befreit werden lönne. Die Frau gab das Geld her, aber 
elne ihrer Töchter verfiel in eine ſchwere Pſychoſe. 
heſtiges Zittern beſiel fie, fie wies Speiſe und Trank zurück 
und wollte ihre Angehörigen nicht mehr kennen. Umſonſt 
wurden Aerzle und Geiſtliche gegen das Uebel aufgeboten, 
Nun verfiel die Couſine der Kranken, eine dreißigjährige 
Frau und Mutter zweier Kinder, in Schwermut. Sle 
glaubte, vom Teufel beſeſſen zu ſein und nichts mehr 
auf dieſer Erde zu tun zu haben. 
fi Aerzte und Gelſtliche; der Erzprieſter des Ortes führte 
fie ſogar zum Biſchof von Pavia und lleß fie dort ſegnen. 
Es half aber nichts. Zu Oſtern kam ſie aus der Meſſe 
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nach Haufe; wenige Minuten ſpäter hörte ihre Muller 


verzweifelte Hilferufe. Sie ſtürzte in die 
Tochter; die wahnſinnig gewordene junge Frau lag in 
Flammen gehüllt auf ihrem Belle. Als bie Muller 


ſie befrelen wollte, hielt ſie ſich an den Eiſenſtäben des 


Bettes feſt. Endlich gelang es der Mutter, die Tochter an 
den Füßen vom Belte herabzuzlehen. Infolge der ſchreck⸗ 
lichen Brandwunden verſchled die junge Frau nach dreißig 
Stunden unter fürchterlichen Qualen. Dies neue 
Unglück machte in dem Dorfe den ſchwerſten Eindruck, und 


Opfer einer Wahiſagerin wäre. Als die Couſine, deren 


Zuſtand ſich doch gebeſſert halte, von dem Feuerkod erſuht, 


ſank fie in ihre alte Kelſe zurück. Zwei andere Frauen des 
Dorfes ſind einem ähnlichen Wahnſinn verfallen, nachdem 
fie ſich die Karten halten legen laſſen, und aus andern 
Dörfern der Provinz Pavla werden Fälle gleicher Ai 
gemeldet. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Achtung, Sänger der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum! BR 8 
Die Geſangſtunde findet morgen, Freitag, den 23. April, \ 


abends um Punkt 7 Uhr, im Lokale, Petrikauer Straße Nr. 3, 
im Hofe, links, ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten, 
ie Der Vorſtand. 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord. f 

Heute, Donnerstag, den 22. April l. J., abends UM 
7 Uhr, findet im eigenen Lokale, Reiter⸗Straße Nr. 18, die erfie 
Berfammlung der neugewählten Vertrauensmänner der Orts, 
gruppe Lodz. Nord ftatt, 
ordnung ſtehen, wird gebeten, pünktlich und vollzählig au 
erſcheinen. 


Jugendabteilung der Deutſch. oz. Arbeitspartei Polens 
Achtung, Jugendſektion! Lodz⸗Süd, Bednarſka 10. 
Heute, Donnerstag, den 22.5. M., findet die erſte Mieglledel⸗ 

verſammlung der Jugendſektion ſtatt, Um vollzähliges Erſche 

nen wird gebeten, Weitere Einſchreibungen finden am obe 
genannten Tage jtatt, 


Lore war rot geworden. Verlegen fiand fie da, ſich 
den Schnee von den Kleidern klopfend. Sie datte ſich recht 
wie ein dummes, Übermütiges Schulmädchen benommen 
und nicht wie eine Lehrerin, der die gräflichen Allwörden 
[hen Kinder anvertraut waren! Ein wenig fürchtete 
die ſtrengen, kritiſchen Augen des Legationsrates, der imme 
fo ernſt, fo gemeſſen und zugeknöͤpft war. Und doch be 
wunderte fie ihn im ſtillen. 

„Na, ihr kleine Geſellſchaft!“ rief der Legatlonsral 
lachend, „wo Joll es denn dingehen ? Ihr ſedt ja aus 
wie die Schneemänner!“ 


„Romm mit, Onkel, komm! Wir wollen die wilden 


Enten am Kleinheſſeloher See füttern.” 


Unverſehens warf ihm Oſſi dabei eine Handvoll 
Schnee ins Geſicht mit ſeinen kleinen, krebsroten Händen, 


von denen er längft die ihm läſtig gewordenen Fauſthand“ 


ſchuhe abgeitreift hatte. 
„Warte, du Schlingel!“ 


Der Legationsrat erwiderte den Angriff, zur höch 


ſten Beluſtigung der Kinder, und ſetzte dann mit ionen 
den Weg fort. 

Die Kinder hängten ſich an ihn, ſprachen auf ihn los 
und waren fo ausgelaſſen, daß Lore [te lelſe ermahnen mußte 

Es war das erstemal, daß fie Jo neben ihm derging 
und dab er ſich eingehend mit ihr unterhielt. Er fragte | 
nach ihrer Heimat, und er hatte eine fo freundliche Art, 
daß fie alle Schen verlor und mit ihm plauderte, als It 
er ein alter Bekannter. — 

Dieſe kurze Stunde in ſeiner Giſellſchaft blieb 1 
eine köſtliche Erinnerung. Sie ſetzte ſich auch Ba 
hinweg, daß die Gräfin Allwörden ihr bittere Borwütl 
über das Schneeballgefecht machte, von denen die Kinde 
glädfirahlend und ahnungslos bei Tiſche erzählt hatten. 2 

„Ic begreife nicht, Fräulein Berger, wie Ste ſo nnvof 


lichig und gedankenlos mit Offts Gejundbeit [halten Können, \ 
Sie wiſſen, wie zart er iſt! Eine Lungenentzündung könne 


die Folge Ihrer unbedachten Handlungsweise fein.“ 
Folge Ihrer unbedachten H (borhebeng lobt 


daß die Tote gleich ihrer Couſine das 


Da wichtige Fragen auf der Tage?“ 


Kammer denk 
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